
Wesentliche Maßnahmen
des Integrierten Pflanzenschutzes

Vorbeugende Maßnahmen 

Förderung der ökologischen Vielfalt 
 
Standortwahl: Soweit es möglich ist, sollte für die jeweiligen Kulturpflanzen der passende Standort gewählt werden. Die 
Standorteignung der Kulturen muss vor der Pflanzung bzw. Aussaat geprüft werden. Arten- und Sortenbeschreibungen 
helfen weiter. 

Bodenpflege und Bodengesundheit: Bodenbearbeitung dient der Verbesserung der Bodendurchlüftung, des Wasserhalte-
vermögens, der Bodenerwärmung, der Lockerung und der Einarbeitung organischen Materials. 
  
Pflanzenauswahl: Verwendung robuster, toleranter und resistenter Arten und Sorten, Anbau zur richtigen Zeit (frühe & 
späte Sorten), Nutzung von hochwertigem, zertifiziertem, gesundem Saat- und Pflanzgut 

Fruchtfolge & Mischkultur: Beim Anbau von z. B. Kartoffeln, Tomaten, Erdbeeren, Kohlarten und anderer Gemüsearten soll 
möglichst ein langer Zeitraum zwischen einem Nachbau von Arten der gleichen Pflanzenfamilie auf der gleichen Fläche 
liegen (Fruchtfolge), um den Befall durch im Boden lebende Schadorganismen zu minimieren. Auch der Anbau von Unter-
saaten oder Mischkulturen kann den Infektionsdruck reduzieren. 
 
Düngung und Bewässerung: Ersetzen der Nährstoffe, die dem Boden durch regelmäßige Aberntung entzogen werden 
sowie Erhaltung und Verbesserung günstiger Bodeneigenschaften (Bodengefüge, Humusgehalt, Bodenleben) durch Zufuhr 
von organischer Substanz. Die Belastung von Boden und Grundwasser durch zu hohe Nährstoffgaben ist zu vermeiden. Eine 
bedarfsgerechte Bewässerung ist zu garantieren, diese fördert die Pflanzengesundheit.

Bekämpfende Maßnahmen
 
Richtige Diagnose von Krankheiten und Schädlingen: Helfen können Gartenfachberater von Verein und Verband, Berater 
der Pflanzenschutzbehörden oder sachkundige Verkäufer in Industrie und Handel. Viele Hersteller von Pflanzenschutzmit-
teln bieten Endverbrauchern den Service an, befallene Pflanzenproben zu untersuchen. Sie erstellen Diagnosen und geben 
Behandlungsempfehlungen. 
 
Physikalische Pflanzenschutzmaßnahmen: Absammeln (Raupen, Käfer, Schnecken), Zerdrücken & Abspülen (Eier von 
Schadschmetterlingen oder Blattläuse), Aufsammeln kranker Früchte, Insekten- und Vogelschutznetze, Drahtgeflecht z. B. 
gegen Wühlmäuse, Kaninchen und Hasen, Leimringe gegen Frostspanner, Thermische Verfahren 

Biotechnische Pflanzenschutzmaßnahmen: Leimtafeln (Gelb- oder Blautafeln), Fraßlockstoffe und Köder, Pheromone 
(zur Verwirrung, Fallen zur Flugüberwachung bzw. zum Abfangen kleinerer Populationen). Durch den Einsatz von Monito-
ring-Fallen kann gezielt der korrekte Zeitpunkt zur Bekämpfung ermittelt werden. 

Biologische Pflanzenschutzmaßnahmen: Einsatz von Raubmilben, Schlupfwespen, Nematoden. Dieses Verfahren hat sich 
vor allem bei Schädlingen wie Weißen Fliegen, Spinnmilben, Blattläusen oder Thripsen in Gewächshäusern bewährt.

Mikrobiologische Schädlingsbekämpfung: Einsatz von Pilzen, Viren und Bakterien (z. B. Bacillus thuringiensis) gegen 
schädigende Insekten. 

Pflanzenstärkungsmittel: Unter Pflanzenstärkungsmitteln versteht man gemäß neuer Definition im Pflanzenschutzgesetz 
Stoffe und Gemische einschließlich Mikroorganismen, die ausschließlich dazu bestimmt sind, allgemein der Gesunder-
haltung der Pflanzen zu dienen oder dazu bestimmt sind, Pflanzen vor nichtparasitären Beeinträchtigungen zu schützen. 
www.bvl.bund.de/pstm. 
 
Grundstoffe: Die Kategorie der Grundstoffe wurde mit der Verordnung (EG) Nr. 1107/2009 in der EU neu eingeführt. Es 
handelt sich um Stoffe, die nicht in erster Linie für den Pflanzenschutz verwendet werden, aber dennoch für die Bekämp-
fung bestimmter Schaderreger von Nutzen sind.
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Das BVL veröffentlicht daher auf seiner Homepage für genehmigte Grundstoffe jeweils ein Datenblatt mit den wichtigsten 
Inhalten zu deren Anwendung. 

Chemische Pflanzenschutzmaßnahmen: Chemische Pflanzenschutzmittelanwendungen sind nach den allgemeinen 
Grundsätzen des integrierten Pflanzenschutzes zu vermeiden. Daher sollten Anwendungen ohne Vorliegen einer genauen 
Diagnose, die einen bekämpfungswürdigen Befall durch Schädlinge oder Krankheiten eindeutig feststellt, grundsätzlich 
nicht erfolgen. Ausnahmen hiervon sollten nur im Einzelfall nach einer fachkundigen Beratung gemacht werden.
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Verbotene PflanzenAnlage 2

Zu stark wachsende Gehölze 
 
Ein Kleingarten soll durch einen lockeren Gehölzbestand, vorwiegend aus Kultursorten von Kern- und Steinobstbäumen, 
geprägt sein. Die Gehölzanpflanzungen in der Parzelle müssen innerhalb der Kleingartenanlage den Blick in den Garten 
gewährleisten. Des Weiteren dürfen die Gehölze nicht den Anbau niedrigwachsender Nutzpflanzen (Gemüse, Erdbeeren, 
einjährige Schnittblumen, Kräuter) beeinträchtigen. Es sind daher, neben einzelnen größeren Kern- oder Steinobstbäumen, 
in Art und Anzahl nur solche Laubgehölzarten auszuwählen, die für kleine Gärten geeignet sind und die durch Schnitt-
maßnahmen dauerhaft auf eine Höhe von 2,50 m begrenzt werden können. Das Kultivieren jeglicher Nadelbaumarten und 
sonstiger Koniferen ist nicht gestattet. 
Alte, größere Bäume von Kern- und Steinobst sind nicht nur alte Nutzpflanzen-Sorten, sondern auch wertvolle Biotope, die 
durch gute Pflege so lange wie möglich zu erhalten sind.

Zu stark wachsende Pflanzen (außer Gehölze)
 
Auf Grund ihrer starken, nicht beherrschbaren Wuchskraft und ihres hohen Ausbreitungspotentials ist es auch nicht gestat-
tet folgende Pflanzengattungen und -arten in der Kleingartenanlage zu kultivieren. Wildwuchs dieser Gattungen und Arten 
ist umgehend zu entfernen. 
Bambusgewächse (Bambusoideae), Chinaschilf (Miscanthus), Gewöhnliche Waldrebe (Clematis vitalba), Stauden- 
knöterich (Fallopia japonica, F. sachalinensis, F. x bohemica), Schlingknöterich (Fallopia baldschuanica), Kanadi-
sche- und Riesengoldrute (Solidago canadensis und gigantea)
 
Krankheitsübertragende Pflanzen 
 
Feuerbrand
Der Feuerbrand ist eine der gefährlichsten Kernobstkrankheiten. Daher dürfen die hochanfälligen Wirtspflanzen dieser 
Krankheit, welche keinen kleingärtnerischen Nutzen haben, nicht in Kleingartenanlagen kultiviert werden.  
 
Verbotene Gattungen sind: Glanzmispel (Photinia), Zwergmispel (Cotoneaster), Weiß- und Rotdorn (Crataegus), Feuer-
dorn (Pyracantha). Ausnahmen bilden Feuerbrand nichtanfällige Arten und Sorten dieser Gattungen. 
 
Birnengitterrost 
Wacholder (Juniperus) ist Hauptwirt des Birnengitterrostes. Daher sind alle Wacholderarten der Gattung „Juniperus“ in 
der gesamten Kleingartenanlage inklusive der Gemeinschaftsflächen verboten.  

Johannisbeersäulenrost 
Als Winterwirt sind 5-nadlige Kiefernarten der Überträger für den Johannisbeersäulenrost an Schwarzer Johannisbeere 
und Stachelbeere. Zum Beispiel: Weymuthskiefer (Pinus strobus), Westliche Weymuthskiefer (Pinus monticola) oder 
Tränenkiefer (Pinus wallichiana).
Sie dürfen deshalb auch nicht auf Gemeinschaftsflächen gepflanzt oder kultiviert werden. 
 
Durch seine negative Wirkung auf die menschliche Gesundheit (Allergien, Asthma) ist es untersagt das Beifußblättrige 
Traubenkraut (Ambrosia artemisiifolia) in der KGA zu kultivieren. Vorhandene Exemplare sind umgehend zu entfernen.

Bepflanzung von Gemeinschaftsflächen 
 
Die Bepflanzung der Gemeinschaftsflächen muss so erfolgen, dass die kleingärtnerische Nutzung der anliegenden Gärten 
durch Schatten- und Wurzeldruck nicht beeinträchtigt wird. Das Pflanzen von Obst- und Wildobstgehölzen ist ausdrücklich 
erwünscht.
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Invasive Neophyten 
 
Invasive Neophyten sind eingeführte Pflanzen mit einem hohen Ausbreitungs- & Verdrängungspotential. Daher ist die Kulti-
vierung aller invasiven gebietsfremden Pflanzenarten der Verordnung (EU) Nr. 1143/2014 (Unionsliste) in der gesamten 
Kleingartenanlage verboten. Wildwuchs ist umgehend zu entfernen. Dies betrifft zur Zeit folgende Pflanzen:

Kategorie 1 
Pflanzenarten, die bisher noch nicht in der Union vorkommen. 
 
Weidenblatt-Akazie, Alligatorkraut, Blauständige Besensegge, Kreuzstrauch, Ballonwein, Rosa Pampasgrasköpfchen, Step-
pengras, Chilenischer Riesenrhabarber, Falscher Wasserfreund, Persischer Bärenklau, Sosnowsky Bärenklau, Chinesischer 
Buschklee, Japanischer Kletterfarn, Japanisches Stelzengras,  Karottenkraut, Afrikanisches Lampenputzergras, Durchwach-
sener Knöterich, Mesquitebaum  Kudzu, Chinesischer Talgbaum

Kategorie 2 
Pflanzenarten, die bereits in der Union etabliert sind. 
 
Götterbaum, Riesenbärenklau, Japanischer Hopfen, Drüsiges Springkraut, Flutendes Heusenkraut, Karolina-Haarnixe, Was-
serhyazinthe, Schmalblättrige Wasserpest, Verschiedenblättriges Tausendblatt, Lästiger Schwimmfarn

Kategorie 3 
Pflanzenarten, die in der Union etabliert sind, in Sachsen jedoch noch sehr selten sind. 
 
Gewöhnliche Seidenpflanze, Großblütiges Heusenkraut, Gelbe Scheinkalla, Große Wassernabel, Wechselblatt-Wasserpest, 
Brasilianisches Tausendblatt

Die Pflanzensteckbriefe mit Bildern und Beschreibungen finden Sie auf der Homepage des Landesverband Sachsen 
der Kleingärtner unter dem Link:  https://www.lsk-kleingarten.de/invasive-neophyten/
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Pflanzabstände & GrenzabständeAnlage 3

Gehölze Grenzabstand 
Kernobst & Steinobst

 
 
Säulenbäume (Ballerina, Columnar, etc.) 
Spindel- oder Buschbaum, Stammhöhe bis 0,60 m 
Viertel- und Halbstämme, Stammhöhe bis 1,50 m

Beerenobst 
Jochelbeere (Josta) 
Johannisbeeren, Stachelbeeren, Maibeeren 
(Büsche und Stämmchen) 
Johannis- & Stachelbeeren 	 
(1- bis 3-triebige Spindel am Spalier) 
Himbeeren 
Brombeeren 
Heidelbeeren & Weinreben 
 
Ziergehölze 	
einzelnstehend 
in freier Hecke stehend 
 
Formschnitthecken

Pflanzabstand 

0,50 m
3,00 m
4,00 m

2,00 m

1,25 m

0,50 m
0,40 m
3,00 m
1,00 m

3,00 m
1,00 m

0,20 - 0,50 m

2,00 m
2,00 m
2,00 m

1,00 m

1,00 m

1,00 m
1,00 m
1,00 m
1,00 m

2,00 m
2,00 m

1,00 m

Die Pflanzabstände stellen die fachlich empfohlenen Mindestabstände dar.
Die Grenzabstände orientieren sich an Aussagen im Sächsischen Nachbarrechtsgesetz, § 9.
Gemessen wird von der Stammmitte des Gehölzes.
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Empfohlene Gehölze für FormschnittheckenAnlage 4

Empfohlene Gehölzart 
Philadelphus coronarius
(Falscher Jasmin, Duftjasmin, Pfeifenstrauch) verschiedene 
Sorten 

Spiraea nipponica (Japanischer Spierstrauch)
 
Lonicera x xylosteoides (Heckenkirsche) 
Sorte: „Clavey‘s Dwarf“
 
Ligustrum vulgare (Gewöhnlicher Liguster) verschiedene 
Sorten
 
Symphoricarpus orbiculatus (Korallenbeere)
 
Ilex aquifolium (Gewöhnliche Stechpalme) 
Sorte: Alaska
 
Buxus sempervirens (Gewöhnlicher Buchs) starkwachsende 
Arten
 
Cotoneaster dielsianus (Graue Felsenmispel)
 
 
Berberis julianae (Julianes Berberitze)
 
 
 
Berberis thunbergii (Thunbergs Berberitze)
verschiedene Sorten
 
Forsythia x intermedia (Gartenforsythia, Goldglöckchen)
 
 
Chaenomeles speciosa (Chinesische Zierquitte) 
 
Cornus mas (Kornelkirsche)
 

Morus alba  & Morus nigra 
(Weiße Maulbeere & Schwarze Maulbeere) 
 

Carpinus betulus (Hainbuche, Weißbuche) 
 

Acer campestre (Feldahorn)

Einschränkungen / Bemerkungen 
keine Einschränkungen,
viele Sorten mit Blütenduft, frische Triebe werden gern von 
Läusen besucht 

keine Einschränkungen
 
leicht giftige rote Beeren
 
 
leichte Giftigkeit in allen Pflanzenteilen - besonders in den 
Beeren
 
keine Einschränkungen
 
giftig in Blättern und Beeren
immergrün
 
giftig, Gefährdung durch Buchsbaumzünsler und Buchs-
baum-Triebsterben
 
keine Einschränkungen, hoher Zierwert durch Laubfärbung 
und Fruchtbesatz, nicht anfällig für Feuerbrand!
 
starke Dornen, immergrüne Pflanze, eventuell anfällig für 
Getreideschwarzrost!
Nicht in die Nähe von Ackerflächen!
 
Dornen, kein Zwischenwirt für Getreideschwarzrost!
 
 
anfällig und dadurch Verbreitungsherd für Monilia laxa 
(Monilia - Spitzendürre)
 
leicht anfällig für Feuerbrand, Wildobst
 
regelmäßiger Schnitt nötig, sonst zu starker Zuwachs, Ver-
jüngungsschnitt möglich! Wildobst, Laubfärbung im Herbst

regelmäßiger Schnitt nötig, sonst zu starker Zuwachs, Ver-
jüngungsschnitt möglich! 
Traditionelle Heckenpflanze, Naschobst

regelmäßiger Schnitt nötig, sonst zu starker Zuwachs, Ver-
jüngungsschnitt möglich! 
Traditionelle Heckenpflanze, Winterlaub

regelmäßiger Schnitt nötig, sonst zu starker Zuwachs, Ver-
jüngungsschnitt möglich! 
Traditionelle Heckenpflanze
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Berechnen der kleingärtnerischen NutzflächeAnlage 5

Wie groß muss die Anbaufläche sein? 
 
Das Bundeskleingartengesetz bestimmt in § 1 Abs. (1) Nr. 1, dass der Kleingarten „dem Nutzer (Kleingärtner) zur nichter-
werbsmäßigen gärtnerischen Nutzung, insbesondere zur Gewinnung von Gartenbauerzeugnissen für den Eigenbedarf …. 
dient (kleingärtnerische Nutzung)“. Ein Urteil des BGH vom 17.06.2004 (III ZR 281/03) präzisiert in Leitsatz c) zur Größe 
der kleingärtnerischen Nutzfläche: „Dies ist in der Regel anzunehmen, wenn wenigstens 1/3 der Fläche zum Anbau von 
Gartenbauerzeugnissen für den Eigenbedarf genutzt wird“.

Was für Pflanzen kommen in Frage?
 
Unter Gartenbauerzeugnisse zählen insbesondere Früchte von Obstgehölzen und Gemüsepflanzen sowie in geringen Men-
gen auch Gewürz- und Heilkräuter, Feldfrüchte und Kulturpilze. Kennzeichnend ist die Vielfalt der angebauten Nutzpflan-
zen, wobei die Erzeugung von Nahrungsmitteln für die Nutzung der Gartenfläche prägend sein muss.
Obstgehölze, die aufgrund von Krankheit oder unsachgemäßer Pflege keine Erträge mehr liefern, können nicht als Nutz-
pflanzen berücksichtigt werden.
 
Welche Flächen werden gemessen? 
 
Flächenkulturen (Fruchtfolgebeete, Mischkulturflächen, Komposthaufen, Hoch- und Hügelbeete, Kräuterspiralen, 
Gewächshäuser, u. a.):  
Gemessen werden alle Teilflächen, inklusive der Wege, die zum Bearbeiten der Flächen unmittelbar nötig sind. Bei einer 
Mischkultur (z.B. Reihenmischkultur), in der Gemüse, Obst, einjährige Blumen und Kräuter wachsen, wird die gesamte 
Fläche gemessen, vorausgesetzt Gemüse und Obst überwiegen.
 
Überwiegen einjährige Blumen und Kräuter, sind diese von der ermittelten Fläche abzuziehen.
 
Die Standflächen von Zierpflanzen (Stauden, Gehölze) und Wildpflanzen müssen in Mischkulturen immer abgezogen wer-
den.

Raumkulturen (Obstgehölze - freistehend und am Spalier, Gemüsekletterpflanzen): 
Die Anbaufläche von Obstgehölzen außerhalb von Flächenkulturen wird durch Berechnung der Kronentraufe ermittelt. Bei 
freistehenden Obstgehölzen geschieht das durch Berechnung der Kreisfläche. Bei Kletterobstgehölzen (z.B. Wein, Kiwi), 
Spalierobst oder Klettergemüsepflanzen (z.B. Stangenbohnen, Inkagurke) wird die Traufe entsprechend der Wuchsform 
ermittelt, meist durch Berechnung einer Rechteckfläche, z. B. Länge x ein Meter Breite. 

Horizontale Flächen bei Raumkulturen zur Schattierung (Pergolen, horizontale Rankgerüste / Spaliere, Laubengänge oder 
Dachflächen) werden wie Flächenkulturen berücksichtigt. 
 
Ausnahme: 
Die Bemessungsobergrenze für die Anbaufläche von Obstgehölzen liegt bei 50% eines Drittels der Gartenfläche.

Seite 1 von 1Anlage 5 vom 16. November 2024 zur Rahmenkleingartenordnung des LSK vom 15. November 2019


